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Eine Jeislljchrisl der beyW:»Regienülg
im die NeitzrregieriW.Neueste Nachrichten.

Die bayerische Negierung hat eine Denkschrift an die Reichsrrgie-
rung gerichtet, in der sie zum Zwecke der Bekämpfung der
Teuerung und des Wuchers durchgreifende Maßnahmen for¬
dert . Der Wucher soll mit Zuchthaus bestraft werden, nament¬
lich aber sollen gegen die Preistreibereien der monopolistischen
Syndikate und Kartelle streng« Kontrollmaßnahmcn ergriffen
werden . Weiterhin sollen auf dem Gebiete der Preisbildung,
Gehälter und Löhne Beschränkungen durchgeführt, und so eine
bis zu gewissem Grade zwangsmäßige Jnlandswirtschaft wie¬
der erericht werden.

Die Mehrheitspartcicn , die Deutsche Volkspartei nnd die baye¬
rische Bolkspartei wollen nun einen Antrag im Reichstag
einbringen , daß die Reichspräsidentenwahl  bis zum
3V. Juni 19 2 5 verschoben wird . Da es sich hier um eine Ver¬
fassungsänderung handelt , so ist eine Zweidrittel -Mehrheit zur
Annahme nötig , die jedoch durch das Einverständnis der vor¬
genannten Parteien gesichert erscheint.

lieber die englische Regierungskrifis aus Anlaß der Vorgänge im
Orient sind auch heute noch leine klaren Angaben vorhanden.
Es scheint, daß Lloyd George zur Zeit nicht die Absicht hat,
zurückzutreten, dagegen gegebenenfalls das Parlament aufzn»
lösen, um eine neue Volksvertretung über seine Politik urtei¬
len zu lassen.

Die Annäherungspolitik Frankreichs an Rußland hat in England
noch mehr Aussehen erregt als das eigentliche Verhalten der
Franzosen zur Oricntfrage . Man fürchtet eine vollständige Iso¬
lierung Englands und damit eine gefährliche Bedrohung des
gesamten englischen Besitzes im O-ürnt und Indien . Daher die
scharfen Angriffe gegen Lloyd George, dem man die Schuld an
der für England so ungünstigen Entwicklung der außerpoliti-
schc» Lage znschiebt.

MMalWssrage. —SrikliMW.
H In der auswärtigen Lage ist zur Zeit eine gewisse Ent¬

spannung eingetreten . Wie lange sic dauert , kann niemand sagen,
denn Konfliktsstoffe liegen überall Iw der Luft . Die Griechen
haben erklärt , daß sie Thrazien nicht in der festgesetzten Frist
räumen können, weil die französische Eiscnbahngesellschaft angeb¬
lich nicht genügend Wagen zur Verfügung gestellt habe. Die Aus¬
einandersetzungen zwischen England und Frankreich über die
Orientfrage haben zu einer Kabinettskrisis in London geführt,
die Rcparationsfrage nimmt ebenfalls wieder Formen an, deren
Charakter auf keine leichte Lösung schließen läßt , und das umso¬
weniger , als anscheinend Amerika keinerlei Lust zeigt, die alliier¬
ten Schulden zu streichen. Nun hat der englische Vertreter bei der
Reparationskommission den Vorschlag gemacht, Deutschland auf
5 Jahre die Reparationsleistungen zu stunden, damit es seine
Finanzwirtschaft in Ordnung bringen und damit auch seine Wah¬
rung stabilisieren könne. Die Franzosen haben angesichts des
katastrophalen Marksturzes natürlich auch eingesehen, daß Deutsch¬
land die seither geleisteten Barzahlungen nicht weiter tragen
kann, sie wollen aber das Zugeständnis dieser Erkenntnis mit
neuen Rechten bezahlt haben, und zwar einmal mit der Einräu¬
mung eines strengeren Kontrollrechts über unfern Staatshaus¬
halt und unsere Ausfuhr und zum andern mit der Verlängerung
der Vesetzungsfrist. Die Verlängerung der Besetzungsfrist würde
also wieder neue Milliarden verschlucken, vor allem aber den
Franzosen die gewünschte Gelegenheit liefern , ihre Französie-
rungspläne im Rheinland und Saargebiet fortzusetzen.

Um diese letztgenannten Pläne möglichst ohne Hemmungen
durchführen zu können, hatte man sich mit den Türken verständigt,
und zwar unter dem Vorwand , daß der Besitz von „Mandaten"
im Orient für Frankreich keinen Zweck habe, weil die französische
Bevölkerung zur militärischen Besetzung dieser Gebiete nicht aus¬
reiche. Frankreich will also seine ganze Kraft auf die dauernde
Besetzung des Rheinlands und Saargebiets , und im Zusammen¬
hang damit die dauernde Niederhaltung Deutschlands setzen, wo¬
durch es für immer die Vorherrschaft in Europa besitzen würde.
Es scheint nun, daß die Franzosen durch das schon vor einem
Jahr geschloffene Abkommen mit den türkischen Nationalisten
einen Sä -achzug gegen England führen wollten , das sich anfäng¬
lich diesen Plänen — selbstverständlich nicht um Deutschlands
willen — widersetzt hatte . Jetzt wird nun gemeldet, daß Frank¬
reich für die Unterstützung Englands in der Meerengenfrage —
man betrachte das ordinäre Doppelspiel gegenüber der Türkei —
gewisse Zusicherungen bezüglich des Rheinlands erhalten habe.

Angesichts der Gefahr eines russisch-türkischen Zusammen¬
gehens machte Frankreich nun den zweiten Echachzug, nämlich
den Versuch der Wiederannäherung an Rußland , zuerst auf wirt¬
schaftlichem Gebiete, aber selbstverständlich mit dem Ziele einer
politischen Verständigung , Der zu dem Zweck nach Moskau ent¬
sandte Abgeordnete Herriot hat sich über das Ergebnis seiner
Verhandlungen äußerst optimistisch ausgesprochen, er behauptet,
daß die russische Negierung grundsätzlich zur Anerkennung der
Vorkriegsschulden an Frankreich bereit sei, und daß sich zweifel¬
los wieder gute Beziehungen zwischen beiden Ländern anbahnen
würden . Inwieweit dieser Optimismus seitens der Franzosen
berechtigt ist, ist nicht festzustellen. Es ist allerdings anzunehmen,
daß die Russen, die auf äußere Hilfe zwecks Aufbaus ihrer In¬
dustrie, wie überhaupt der gesamten Volkswirtschaft angewiesen
sind, sich auf wirtschaftlichem Gebiet zu Zugeständniffen verstehen,
aber daß sie den plötzlichen Gesinnugswechsel der Fran¬
zosen mit derselben Raschheit in ihrer politischen Bilanz in Rech¬
nung stellen könnten, das vermögen wir angesichts der Gerissen¬
heit der Bolschewistenund angesichts ihres zweifellos sicheren Ur¬
teils über den Charakter der Freundschaftsanwandlung Frank¬
reichs, dessen Nandstaatenpolitik doch »icht nur gegen Deutsch¬
land sondern auch gegen Rußland gerichtet ist, nicht ohne wei¬
teres anzunehmen . Wir erinnern an den Abschluß des englisch¬
russischen Wirtschaftsabkommens , das im Hinblick auf die Hal¬
tung Englands inbezug auf die Dardanellenfrage von der bolsche¬
wistischen Regierung einfach nicht ratifiziert worden ist. In der
„Jswestija ", dem Hauptorgan der Bolschewisten wurde vor eini¬
gen Wochen schon auf die Verschärfung der englisch-französischen
Beziehungen hingewiesen, indem man auf die Gefahr der fran¬
zösischen Vorherrschaft in Europa für England aufmerksam
machte, wodurch letzterer Staat gezwungen sein werde, den Rus¬
sen wirtschaftliche Konzessionen zu machen. Rußland sucht nun
eben die englisch-französischenGegensätze im Orient für sich aus-
zunützen.

Daß die Bolschewisten bei ihren Verhandlungen mit den bei¬
den Ententestaalen sich stets des imperialistischen Charakters
ihrer Politik bewußt sind, beweist ihre planmäßige Orientierung
nach Osten. So hat vor kurzem ein Besuch des Kultministers der
Augoraregieruug in Moskau stattgefunden : anläßlich eines Ab¬
schiedsessens, zu dem auch die Gesandten Persiens und Asghani-
siaus geladen waren , bedankte sich der türkische Vertreter für den
herzlichen Empfang in Moskau , und erwähnte , daß die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und der Türkei in der
letzten Zeit an Innigkeit gewonnen hätten . Diese Freundschaft
habe für sämtliche Völker des Orients in ihrem Kampfe gegen
den ivestlichen Imperialismus die größte Bedeutung . Wir sehen,
daß im gesamten Osten der Imperialismus der Entente erkannt
worden ist, und die Organisierung der Eegenkoalition sich nicht
durch noch so feine Schachzüge Frankreichs oder Englands wird
aufhalten lassen. Auch mit China scheinen die ' Bolschewisten
freundschaftliche Beziehungen anzubahnen . Sie haben den tüch¬
tigen ehemaligen Botschafter in Berlin , Joffe,  nach China ent¬
sandt, um ein russisch-chinesisches Einverständnis gegen den west¬
lichen Imperialismus zu schaffen, unter dem China ebenso wie
Rußland zu leiden habe.

Es fragt sich nun , welchen Einfluß dieser Zusammenschluß der
Ostvölker auf die Ententepolitik gegenüber Deutschland haben
wird . Wir haben schon vor einiger Zeit Pariser Meldungen wie¬
dergegeben, wonach sich in Frankreich eine gemäßigtere Politik in
der Reparationsfrage anbahnen soll. Ob das zutrifft , ist von
hier aus nicht zu beurteilen , daß aber seit einiger Zeit auch die
bürgerlichen  Linke gegen die Gewaltpolitik PoincarL ' s Front
macht, steht fest. Es wird auch bereits davon gesprochen, daß
Poincarä nach und nach seine Rcparationspolitik auf das Maß
der Erfüllungsmöglichkeit zurückschraubenwill , sodaß das Ent-
schiidigungsproblem in eine ruhigere Bahn geleitet werden
könnte, die England im Interesse der „Pazifierung " Europas
schon lange angestrebt hat . Wenn die Franzosen endlich auf
diesen Weg kommen sollten, — man wird nach dieser Richtung
sehr skeptisch sein müssen — dann ist es sicherlich nicht die eigene
Moral , sondern der mehr oder weniger sich geltend machende
Zwang der sich im Osten gegen den Ententeimperialismus bil¬
denden Gegenkoalition , auf deren Entwicklung nun die Alliier¬
ten ihr Hauptaugenmerk zu richten haben. Daß bei den Aktio¬
nen, die zum Zwecke einer Trennung der Ostvölker seitens des
einen oder andern der Alliierten durchgefiihrt werden, Deutsch¬
land , das heute nur Objekt  der Politik ist, weiter gedrückt
wird , liegt nahe, es kann aber bei geschickter Führung unserer
Außenpolitik mit der Zeit auch eine Erleichterung unserer Lage
erreicht werden. 0 . 8.

Dorschlöge zur Dekömpung der Teurung
und des LLuchers.

München, 19. Okt. Die bayerische Staatsregicrung richtete an
die Reichsregierung eine Denkschrift, die sich zunächst mit den
ganz besonders in Bayern verhängnisvoll sich geltend machenden
Auswirkungen der Teuerungslatastrophe beschäftigt. Die Denk¬
schrift betont , daß an dem Worte des Reichskanzlers „Erst Brot,
dann Reparationen " unter allen Umständen festgehalten werden
müsse. Ebenso dürfe nicht die Wirtschaft, sondern der Staat herr¬
schen. Als Maßnahmen zur Verhütung der weiteren Verschlechte¬
rung der Mark und zur Hebung ihres Wertes bringt die baye¬
rische Regierung in Vorschlag: 1. Sicherung der Ruhe und Ord¬
nung im Innern . 2. Strengste Sparsamkeit im Reichshaushalt
durch Vereinfachung der Verwaltung und Einschränkung des.
Aufgabenkrcises des Reichs auf das unbedingt Notwendige , Un- !
terlassung aller nicht unbedingt notwendigen Neueinrichtungen
und Beseitigung der Defizitwirtschaft der öffentlichen Betrieb «.
3. Möglichste Verhinderung der Ausfuhr lebenswichtiger Waren,
deren Bedarf im Inland nicht vollständig gedeckt ist. 4. Hebung
der inländischen landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugung
und ihre Einstellung auf das Unentbehrliche, Veredelung des
Achtstundentages unter grundsätzlicher Aufrechterhaltung dessel¬
ben. 5. Einschränkung des inländischen Bedarfs auf das Unent¬
behrliche. 6 Verhinderung der Einfuhr von Luxuswaren . 7. Mög¬
lichste Heranziehung der Ausfuhr zur Deckung der unentbehr¬
lichen Einfuhr . 8. Verbot der Fakturierung und Zahlung in aus¬
ländischer Währung für den gesamten inländischen Verkehr. 9.
Außerdem schlägt die bayerische Negierung als Repressiv- und
prophylaktische Maßnahin - gegen die Auswüchse der Gelbsucht
und gegen das rücksichtslose Streben nach eigener Sicherstellung
vor : 1. Strenge Ueberwachung der Verbände , Kartelle , Syndi¬
kate in Industrie und Handel , insbesondere ihrer Preisfestsetzung
im Wege hoher Strafen und Erlaß einer voraussehcndcn Not¬
verordnung . 2. Preisüberwachung auch im übrigen Verkehr.
3. Schärfste Bekämpfung des Wuchers mit Zuchthaus , Auswei¬
sung. Arbeitshaus , Vcrmögensbeschlagnahme und Schließung des
Betriebs als Strafmittel . 4. Verringerung und Säuberung des
Zwischenhandels . Die Denkschrift betont schließlich, daß alle diese
Vorschläge nur Linderung des Ucbels , aber keine Heilung brin¬
gen können, und fährt fort : Die Endursache des Nebels liegt in
unseren Neparationsverpflichtungen , in dem Verhältnis zwischen
inländischem Verbrauch und inländischer Produktion , durch wel¬
ches die Passivität unserer Zahlungsbilanz bewirkt wird . Unter
diesen Umständen ist der Vorschlag einer künstlichen Stabilisie¬
rung des inländischen Preisniveaus wohl einer eingehenden Prü¬
fung wert . Dieser Vorschlag läuft darauf hinaus , den gesamten
Devisenverkchr zum Zwecke strengster Sparsamkeit und schärfster
Einschränkung der Einfuhr zu zentralisieren . Alle inländischen
Preise , Gehälter und Löhne sollen ferner auf ihre dermalige
Höhe, allenfalls unter Beziehung auf die Friedenspreise und
Friedenslöhne behördlich festgesetzt werden. Auf eine solche
Weise könnte der Einfluß des Auslandswerts der Mark auf den
inländischen Wert abgeriegelt werden, ohne daß die Volkswirt¬
schaft im ganzen dadurch zu Schaden käme.

Lubecsae in Berlin.
Berlin , 18. Okt. Senator Lubersac, der gestern in

Berlin eingetroffen ist, um mit Stinnes über gewisse Aus¬
führungseinzelheiten des kürzlich abgeschlossenenAbkom¬
mens sich ins Benehmen zu setzen, stattete heute dem Reichs¬
präsidenten und dem Reichskanzler Höflichkeitsbesucheab.
Beide drückten ihm ihr Interesse an der Verwirklichung
des Abkommens aus.

Frankreich und die Neparationsfrage.
Paris , 18. Okt. Nach dem „Figaro " besteht noch immer

die Absicht, durch Barthou am Freitag in der offiziellen
Sitzung der Reparationskommission den französischen Plan
einzubringen , der sich jedoch auf die Fragen beschränken
werde, für die die Kommission direkt zuständig sei, und der
absichtlich diejenigen Punkte außer Acht lasten werde, die
nur durch eine interalliierte Konferenz geregelt werden
könnten. Barthou habe dem Vertreter des Blattes erklärt,
es werde jedenfalls nichts unternommen werden, was den
Erfolg der Brüsseler Konferenz gefährden könne.

Der ehemalige Minister für die befreiten Eebeite,
Loucheut, äußerte sich einem Vertreter des „Figaro " ge¬
genüber dahin , daß die Engländer seinerzeit als er, Lou-



Mürfchäs ^etzk von VraDDurq wieder angenommene System
der Stabilisierung der Mark vorgetragen habe, das dann
seiten» Sir Robert Hornes seine Ablehnung erfahren
habe, sich über die Wichtigkeit der Frage nicht klar ge¬
wesen seien. Seitdem hätten sie begriffen, daß es ohne
vorherige Stabilisierung der Mark völlig unmöglich sei,
die Reparationsfrage aufzurollen . Das habe er immer
behauptet und werde es demnächst auf der Kammertribüne
wiederum feststellen.

Die wirtschaftlichen Bestrebungen Frankreichs
bezüglich Rußlands.

Moskau , 18. Okt. Die französische Holzindustrie rich¬
tete an den Petersburger Hoiztrust eine Anfrage über die

,Möglichkeit russischer Holzexporte und die Wiederaufnahme
des normalen Geschäftsverkehrs.

England und die französischen Annäherungs¬
versuche an Rußland.

London, 18. Okt. Der gestrige Artikel des „Temps"
über Rußland wird in der englischen Presse ziemlich be¬
achtet. Der Berliner Berichterstatter der „Daily Mail"
-schreibt, überall in Paris werde angekündigt , datz Ver¬
handlungen bezüglich der Anbahnung der Beziehungen
zwischen Frankreich und Rußland bevorstehen. Der Zeit¬
punkt sei nicht weit entfernt , wo offizielle Annäherungs-
.versuche der Sowjetregierung ein bereitwilliges Ohr im
französischen Ministerium finden würden . Seit der Mos¬
kauer Konferenz habe eine entscheidende Aenderung in der
Hauptrichtung der französischen auswärtigen Politik statt¬
gefunden . — Der Pariser Berichterstatter der „Westminster
Gazette " schreibt, in der Aufregung der Wahlkampagne
dürfe Großbritannien nicht die internationale EntwüH-

. lung aus dem Auge verlieren . Wenn die frisischen Diplo¬
maten nicht aufwachten, so würde sich England bald in

:einer Situation befinden , die umso unangenehmer wäre,
weil sie aus eigener Schuld entstanden sei.

London, 18. Okt. „Daily Nws " berichten aus Riga,
. Moskauer Telegramme meldeten, datz infolge des günsti¬
gen Eindrucks, den der französische Abgesandte Herriot

Ver die wirtschaftlichen unlr sozialen Verhältnisse in Ruß¬
land gewonnen habe, erwartet werde, daß ein französtsch-
'russisches Handelsabkommen demnächst erörtert -werden
würde.

Die englische Regierungskrisis.
London, 18. Okt. Der Vollzugsausschuß des National -Unio-

^istischen Verbands hat eine Entschließung angenommen , wo-, durch der Vorsitzende des Verbands angewiesen wird , unverzüg¬
lich eine Konferenz cinzuberufen . „Evening Standard " schreibt

'wenn Bonar Law an der morgigen Versammlung teilnehmen
. sollte, werde er klarmachen, daß es seine Hauptsorge sei, die So¬
lidarität der Unionistischen Partei aufrecht zu erhalten . Nach
Ansicht des politischen Berichterstatters des Blattes erscheint es
sicher, daß Lloyd George nach der morgigen Zusammenkunft der
Konservativen im Larltonklub dem König die Auslösung des
Parlaments anraten wird.

Englandfeindliche Kundgebungen in Persien.
Moskau , 18. Okt. Nach einer Meldung aus Teheran

>ist in Persien ein scharfer Konflikt zwischen den Militär¬
behörden und der Regierung ausgebrochen. Der Sicher¬
heitsdienst ist eingestellt. Man erwartet Ausschreitungen.
In Teheran hat eine gewaltige englandfeindliche Kund¬
gebung anläßlich der Ankunft führender mesopotamischer
Nationalisten stattgfunden.

Bor dem Einzug der türkischen Nationalisten
in Konstantinopel?

Paris , 18. Okt. Wie das „Journal des Dubais " aus
Konstantinopel erfährt , soll Mustapha Kemal Pascha die
Absicht haben , bei seinem Einzug in die Stadt den Ver¬
kauf von Likören und Weinen zu verbieten.
Amerikas verblümte Mitarbeit am Völkerbund.

Paris , 18. Okt. Havas meldet aus Washington , im
Weißen Haus werde erklärt , die Vereinigten Staaten
würden jede Einladung zur offiziösen Teilnahme an den

: Arbeiten der Völkerbundskommissionen annehmen , wenn
fich die Kommissionen mit Angelegenheiten beschäftigten,
die die Vereinigten Staaten interessierten . Den Anlaß zu

.dieser Erklärung gebe die kürzlich« Ernennung des ameri¬
kanischen Regierungssachverständigen zum offiziösen Ver¬
treter der Vereinigten Staaten in der Völkerbundskom¬
mission für die Krankheiten der Kohlenarbeiter.

Die Räumung Sibiriens durch die Japaner.
Moskau , 18. Okt. Aus Tschita wird der Beginn der

Räumung Wladiwostoks durch die Japaner gemeldet. Die
. 6. Division ist bereits verladen . Am 25. Oktober verläßt
der letzte Transport den Hafen von Wladiwostok. Gleich¬
zeitig mit den bisherigen japanischen Behörden verläßt
die japanische Militärmission Charbin.

Ausland.
Verbot des Ankaufs deutscher Mark in Frankreich.

Paris , 18. Okt. Havas meldet, der französische Finanzminister
habe in der Kammer einen Gesetzentwurf eingebracht, durch den
jeder Ankauf von deutscher Mark in Frankreich verboten werde,
außer wenn er zur Ausführung von Handelsoperationen diene.
In diesem Falle könne die Ermächtigung zu Markkäufen von den
Handelskammern erteilt werden.

Französische Mitteilungen
über den Ausverkauf deutschen Grundeigentums.

Paris , 18. Okt. Auf eine Anfrage des Abgeordneten Soufier
über den Anheimfall von deutschem Grundeigentum an Aus¬

länder teilt « der französischeFinanzminister im „Journal Offi-

Ämtliche Bekannlmachuugeu.
Die Herren Ortsvorstehcr

werden auf den Erlaß des Ministeriums des Innern vom 12.
Oktober ds . Js . betr . die Vorarbeiten zur Wahl des Reichspräsi¬
denten im Staatsanz . Nr . 210 aufmerksam gemacht.

Die für die Reichs- und Landtagswahl vom V. Juni 1020 her-
gestellten Wählerlisten und Wahlkarteien , die sich in den Ge¬
meinderegistraturen befinden , können nach Ergänzung und Be¬
richtigung in der in 8 65 der Verordnung über die Wahl des
Reichspräsidenten vom 25. Oktober 1920 (R .G.Bl . S . 1789) be-
zeichneten Weise wieder verwendet werden, wenn dadurch keine
wesentliche Erschwerung der Stimmabgabe zu befürchten ist.
Ebenso kann die bei der letzten Reichs- und Landtagswahl ge¬
troffene Abgrenzung der Wahlbezirke beibehalten werden.

Calw,  den 16. Oktober 1922.
Oberamt : Gos.

riet " mit , daß von der Zahl der Bodenvertäufe an Ausländer
18 Prozent auf Holländer , 10 Prozent auf Luxemburger , 7 Pro¬
zent auf Engländer , 6 Prozent auf Amerikaner , 3,7 Prozent auf
Schweizer und 2,8 Prozent auf Spanier entfallen . Die französi¬
schen Käufe machten 9 Prozent aus.

Die Spanier in Marokko.
Madrid , 19. Okt. Alle Schiffseinheiten , die in Earta

gena und Ferral angekommen sind, haben Befehl erhalten,
nach Melilla abzufahren zur Teilnahme an dem Vorgehen
gegen Alhuzemas . — Melilla ist ein spanischer Kriegshafen
Hafen an der Nordküste Marokkos. ^

Besserung des englischen Handels.
London, 17. Okt. Lloyd George hielt gelegentlich der

Eröffnung des neuen Amtsgebäudes der Londoner Hafen-
behörde eine Rede, in der er u. a. sagte, der Handel hebe
sich nach und nach. Man könne wieder besseren Zeiten und
größerer Wohlfahrt entgegensehen.

Einjährige Wehrpflicht in Finnland.
Helsingsors, 18. Okt. Der Reichstag hat in 2. Lesung das

Gesetz über die Wehrpflicht angenommen , das die allgemeine
Wehrpflicht auf ein Jahr festsetzt.

Untergang eines holländischen Dampfers.
Stockholm, 18. Okt. Der holländische Dampfer „Lornelis " ist

bei Grundkallen gestrandet und gesunken. Man glaubt , daß die
Besatzung von 29 Mann umgekommen ist.

Sic Erziehung zum DeuischeuW
in Belgien.

Die chauvinistischeVerhetzung der Jugend durch Wort
und Schrift und unter Benutzung der Schule ist in Bel¬
gien so stark, daß sie auch von belgischen Blättern lebhaft
gemißbilligt wird . So veröffentlicht das Brüsseler Sozia¬
listenblatt „Le Peuple " in seiner Nummer vom 10. Okto¬
ber einen Artikel „Der Haß in der Schule" , in dem ein
von zwei Herren „Alexander und de N6ve"herausgegebe-
nes „Eeographiehandbuch für Schulzwecke" scharf kritisiert
wird . Nichts kann die Berechtigung dieser Kritik besser
zeigen, als die Wiedergabe einiger Stellen , an denen die¬
ses „Schulhandbuch" von Deutschland spricht. Der „Peuple"
hat zwei kurze Auszüge aus dem Machwerk der beiden
belgischen Pädagogen veröffentlicht,' aber diese Auszüge,
so kurz sie auch find, sagen alles.

Hören wir zunächst, was über die deutsche „Rasse" ge¬
sagt ist: „Außerhalb der Gesellschaft der Nationen ", so
lesen wir „befinden sich die Deutschen! Diese Verbrecher,
die im Laufe der Geschichte immer die Welt beunruhigt
haben ! Man muß sie unter die Kategorie derjenigen
Völker rechnen, die unfähig sind, sich selbst zu regieren,
und man muß sie völlig auf dieselbe Stufe mit den Negern
und Papuas ihrer früheren Kolonien stellen. Aber diese
haben wenigstens noch ein Herz!" An einer anderen Stelle
heißt es : „Die Bevölkerung Deutschlands gehört größten¬
teils der germanischen Völkerfamilie an , deren Vertreter
sich immer schon, Jahrhunderte hindurch, durch die Grau¬
samkeit, Treulosigkeit, Lügenhaftigkeit u. Vertragsbrüchig¬
keit ausgezeichnet haben ".

Schon diese beiden kleinen Proben dürften beweisen,
daß der Haß, der in den belgischen Schulen gepflegt wird,
mindestens hinter dem, mit dem man die französische
Jugend vergiftet , nicht zurücksteht. Was die beiden wacke¬
ren Schulmänner aber anlangt , so charakterisiert sie das
Brüsseler Sozialistengesetz folgendermaßen : „Wenn Herr
Alexandre sich vorstellt , alle Deutschen seien durch eine ge¬
wisse Bestimmung der Vorsehung dazu verdammt , unauf¬
hörlich bis zum Jüngsten Gericht alle eingegangenen Ver¬
träge zu brechen, und wenn Herr de N6ve das Deutschland
Goethes und Einsteins auf dieselbe Kulturstufe mit den
Papualändern stellt, so find das Ansichten, nach denen nie¬
mand fragen wird und über die niemand sich aufhält.
Wenn man aber unter dem Vorwand der „Erziehung"
unseren Knaben und Mädchen diese bösartigen Dumm¬
heiten vorsetzt und ihre -Unerfahrenheit gebraucht, um
ihnen dies noch glaubhaft zu machen, so ist das nicht nur
ein Vertrauensmitzbrauch schlimmster Art , sondern es
zeugt auch von einem geradezu evidenten Mangel an pä¬
dagogischem Ehrgefühl.

Wir können dem Urteil des „Peule " nur beipflichten. L.S.

Deutschland.
Die Verschiebung der Reichspräsidentenwahl

gesichert.
Berlin , 18. Okt. Wie wir erfahren , haben in der Frage

der Wahl des ReiKspräsidenjen ^Liz Reichstagsfr aktionen

der Regierungsparteien mit Zustimmung der Deutschen
Volkspartei und der Bayerischen Volkspartei beschlossen,
im Reichstag einen gemeinschaftlichen Antrag einzubrin¬
gen. durch den Artikel 180 der Verfassung dahin abgeän¬
dert werden soll, datz der von der Nationalversammlung
gewählte Reichspräsident sein Amt bis zum 30. Juni 1925
weiterführt . Der Antrag ist heute Abend, unterzeichnet
von dem Vorsitzendender genannten Parteien , dem Reichs¬
tag zugegangen.

Zur Frage der Schaffung
eines wertbeständigen Papiers.

Di: ..Südd . Zeitung " schreibt: Das neue Projekt einer inne¬
ren Eoldailleihe , das jetzt verwirklicht werden soll, ist im Reichs¬
wirtschaftsrat entstanden und hat , wie wir hören, den Staatssek¬
retär Hirsch zum Verfasser. Der Zweck der Anleihe ist es, Kapi¬
talien in deutschen Werten festzuhalten und die Abkehr vom Ein¬
käufe ausländischer Devisen zu beschleunigen. Als Deckung sind
900 Millionen Gold, die in der Reichskank vorhanden sind und
die Verpfändung der Goldwerte der Industrie vorgesehen. Die
Industrie steht, wie wir hören , der zweiten Garantie ablehnend
gegenüber und sie soll in dieser Beziehung bis vor wenigen
Tagen , die Unterstützung des Reichsfinanzministers Hermes be¬
sessen haben . Es soll jedoch gelungen sein. Dr . Hermes in seinem
Widerstande zu erschüttern. Das Reichskabinett hat sich gestern
rstmals rnsthaft mit dm schon lang bestehenden Gedanken beschäf¬
tigt , ein wertbeständiges deutsches Eoldpapier zu schaffen. Nach
dem Verlauf der gestrigen Besprechungen ist anzunehmen , daß
der Plan auch in die Tat umgefetzt wird . Deutschland würde auf
diese Weise zu einer Doppelwährung gelangen , da neben dem
bisherigen Papiergeld dann auch Eoldmark , der neue Dollar-
Ersatz. umlaufen würde . Inwieweit diese Maßnahme geeignet
sein wird , die Papiermark zu stützen, wird die Praxis zeigen
müssen. Aehnliche Versuche, die bereits in anderen Staaten ge¬
macht wurden , haben aber kein besonders ermutigendes Ergebnis
gezeitigt.

Maßnahmen zur Linderung der Milchnot.
Berlin , 18. Okt. Ein Rundschreiben des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft an die Landesregierungen befaßt
sich mit den zur Linderung der Milchnot zu treffenden Maßnah¬
men. Es ist der Erlaß einer Verordnung beabsichtigt über die
Konzessionierung des Butter - und Milchhandels . Dagegen soll
von einer Festsetzung von Höchstpreisen für Butter und Milch
durch das Reich bis auf weiteres abgesehen werden. Jedoch wird
darauf hingewiesen, daß die Festsetzung von Höchstpreisen schon
jetzt durch die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beauf¬
tragten Unterbehörden auf Grund des Höchstprcisgesetzesmög¬
lich ist. Endlich werden die Landesregierungen ersucht, Ver¬
fügungen gegen die Verwässerung und Verfälschung von Voll
milch zu treffen . Die der Reichsgetreidestelle und Len Kommunal¬
verbänden zur Verfügung stehende Kleie soll lediglich der Belie¬
ferung der landwirtschaftlichen Betriebe , die Umlagegetreide ab¬
liefern , in erster Linie zur Hebung der Milchproduktion und zur
Verteilung an Milchnotstandsgebiete verwendet werden.

Der Gesetzentwurf
zur Aenderung der Beamtenbesoldung.

Berlin , 18. Okt. Wie der „Lokalanzeiger" mitic
ist der Gesetzentwurf betreffend die Aenderung der B :-
amtenbesoldung dem Reichstag zugegangen. Die Erund-
gehaltssätze betragen in Gruppe l 8700 bis 11500 Mark,
in der Gruppe XII! 37 300 bis 56 000 Mark monatlich. Die
in diese Gruppe nicht einbegriffenen Einzelgehälter be¬
ginnen mit 50 000 »st und steigern sich bis zur höchsten
Grupe aus 140000 »st monatlich. Die Ortszuschläge wer¬
den in der Klaffe iV auf 2 400 »st in der ersten Gehalts¬
gruppe festgesetzt, sie steigern sich für jede weitere Gehalts¬
gruppe um 600 bis 6000 »st. In der Ortsklaffe 8 betra¬
gen die Zuschläge in der niedrigsten Gehaltsgruppe 1800
und steigern sich bis 4500 »st, in der Ortsklaffe O 1500 bis
3800 »st, in der Ortsklaffe v 1200 bis 3000 -st und in der
Ortsklasse 8 900 bis 2000 »st. Inzwischen haben, laut
„Tageblatt ", einzelne Gewerkschaften an das Reichsfinanz-
ministerrum die Bitte gerichtet, möglichst umgehend über
eine neue Teuerungsaktion für die Beamten und Staats¬
arbeiter Verhandlungen aufzunehmen, Das Reichsfinanz¬
ministerium erklärte jedoch, daß eine neue Teuerungs¬
aktion vor Erledigung des Gesetzentwurfs durch den
Reichstag nicht möglich sei.

Freispruch.
Berlin , 16. Okt. Zwei ehemalige Offiziere des an der Nieder¬

werfung der Berliner Märzunruhen beteiligten Freikorps Lü-
tzow, Sigmund Cxkalla aus Erfurt und Wilhelm v. Oertzen aus
Berlin , hatten sich vor dem Schwurgericht des Landgerichts I
Berlin unter der Anklage des Totschlags zu verantworten . Der
Anklage liegt die Erschießung zweier Bewohner der Holzmarkt-
straße, des Händlers Abrahamsohn und des Klempnermeisters
Mallmann , zu Grunde , die auf Befehl des Leutnants Ezkalla,
der zu dem Detachement des Rittmeisters von Oertzen gehörte,
am 13. März oorgenommen wurde, weil bei den genannten Per¬
sonen Waffen gefunden wurden . Beide Angeklagte beriefen sich
zur Rechtfertigung ihrer Handlungsweise auf die Schießerlaffe
Noskes und der Gardekavallerieschützendivision. Auf Antrag de»
Staatsanwalts sind beide Angeklagte freigesprochen worden.
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Aus Stadt und Land.
E « lw , den 19 . Oktober 1922.

Wochenhilfe und Wochensürsorge.
Die Allgemeine Orts- (Bezirks-) Krankenkasse Calw

schreibt uns : Mit Wirkung vom 29. September 1922 an sind die
Barleistungen in der Wochenhilfc und Wochenfürsorge wiederum
erhöht worden. Der einmalige Entbinduugskostenbeitragbeträgt
nunmehr 500 (seither 250). Das Wochengeld, das auf 71 Tage
(für -t Wochen vor und 0 Wochen nach der Geburt) gewährt wird,
ist auf 15 -lt (seither 6 bezw. 4.50 -6 ) festgesetzt worden, dabei ist
zu beachten, daß selbstversicherte Wöchnerinnen ein Wochengeld
in Höhe des ihnen zustehenden Krankengelds, mindestens jedoch
IS -tt pro Tag erhalten. Das Stillgeld , welches für die Dauer
des Stillens , höchstens jedoch für 85 Tage bezahlt wird, ist auf
25 täglich erhöht worden (seither 8 -«) doch bekommen selbst-
veksicherte Wöchnerinnenein Stillgeld in Höhe des halben Kran¬
kengelds, mindestens aber 30 -4t täglich. Neben diesen Barnnter-
stützungen werden (schon bisher) für diejenigen Wöchnerinnen,
bei deren Entbindung oder Schwangerschaftsbeschwerden ärztliche

-Behandlung notwendig ist, die Arztkosten von der Krankenkasse
bezw. voni Reich übernommen. Dazu mutz von der Krankenkasse
ein Arztschein gelöst werden, der dem Arzt zu übergeben ist. Be¬
kanntlich erhalten auch Wöchnerinnen, die selbst oder deren Ehe¬
mann,oder Vater nicht Kassenmitgliedsind, Wochenhilfein Form
von Wochenfürsorge durch die Krankenkasse auf Rechnung des
Reichs, wenn sie als minderbemittelt gelten. Minderbemittelt
ist nuninehr eine Wöchnerin, wenn ihr oder ihres Ehemannes
steuerpflichtiges Gesamteinkommenoder, sofern sie allein steht,
ihr eigenes steuerpflichtiges Gesamteinkommen im Steuerjahr
1921 den Jahresbetrag von 15 000 -4t oder im Jahre vor der
Entbindung den Betrag von 30 000 -<t nicht überstiegen hat. Die¬
ser Betrag erhöht sich für jedes vorhandeneKind unter 15 Jah¬
ren um 15 S00 -ll , falls der Betrag von 15 000 -4t zu Grunde ge¬
legt worden ist, und um 5000 -tt, fall» der Betrag von 30 000 -<t
zu Grunde gelegt worden ist. Für Entbindungsfälle, die vor dem
29. September eingetreten sind, ist das Wochen- und Stillgeld
erst von diesem Tag ab in dem erhöhten Betrag zu bezahlen.
Wöchnerinnen, die erst nach den neun Vorschriftenals minder¬
bemittelt zu gelten haben, aber vor dem 29. September entbun¬
den worden sind, erhalten von diesem Tag ab das Wochen- und
Stillgcld nur für den Rest der Bezugszeit. Berechnet man die
einer Wöchnerin von der Krankenkasse zustehende Eesamtunter-
stützung, so ergibt sich für solche, die auf Grund der Kassenmit¬
gliedschaft ihres Ehemannes Wochenhilfe erhalten (Familien-
wochenhilfe) und für minderbemittelte Wöchnerinnen (Wo-
chenfiirsorge) die Summ« von bar 3690 °4t, vorausgesetzt, datz bis
zuiy 65 . Tage gestillt wird; diese Summe erhöht sich bei elner
Wöchnerin, die selbst Mitglied der Kasse ist und z. B . 200 -tt pro
Tag (etwa als Fabrikarbeiterin) verdient, auf 9850 -<t.

Ausruf nach Kinderzeichnungen.
Ende November wird im Landesgewerbemuseum im

Anschluß von Kinderzeichnungen der Schweiz eine Aus¬
stellung von Wiirttemberger Kinderzeichnungen stattfin¬
den unter dem Titel „Die Bildsprache des Kindes , ihr
Wesen und ihre Entwicklungsmöglichkeiten " . Es werden
alle Familien und Erzieher gebeten , selbständige Arbeiten
von Kindern diesem Zwecke, der eine planmäßige , allseitig«
Weckung der schöpferischen Kräfte unseres Volkes in die
Wege leiten soll, zur Verfügung zu stellen . Solche Arbei¬
ten müssen bis spätestens 10. November an Karl Hils,
Bürgerschule II, Heusteigstraße unter der Aufschrift „Kind"
eingesandt werden.

Die Neichsfinanzwirtschaft.
Das Reich vereinnahmte in der ersten Oktoberdekade

an Steuern , Zöllen usw. 3,38 Milliarden sowie 48,2 Mil¬
lionen Mark auf die Zwangsauleihe . Die Ausgaben be¬
liefen sich auf 44,26 Milliarden Mark . Die schwebende
Schuld erhöhte sich um 38,82 Millarden Mark auf 480,72
Milliarden Mark . Zur Beschaffung von ausländischen
Zahlungs » itteln für dis Erfüllung des Friedensvertrags

Der E-Dund.
Eine Erzählung für Christenkinder

vom Verfasser des „armen Heinrich".

Nun möchte ich gerne wissen, liebe Leser, was ihr zu der Sache
denket, ob ihr wünschet, datz die Leute den Schatz finden möchten,
oder ob ihr ihnen das Gegenteil wünschen würdet . Weil ich aber
eure Antwort doch heute nicht erfahren kann, denn keines von
euch weiß ja , datz ich diese Geschichte schreibe, so will ich euch in¬
dessen an den Stalladcn in der Niemenmühle führen. Sicht euch
niemand , denn es ist Nacht. Rudi , Gundel und ihr Mann sind
an der Arbeit auf dem Kapellenberge , und die beiden Mädchen
liegen nebeneinander auf dem Stroh , können aber nicht schlafen,
weil sie den Tag über, wo die Alten ausruhen , auch geschlafen
haben . Glücklicherweiseplagt sie diesmal der Hunger nicht, was
sonst nicht selten vorkommt; der Müller gibt ihnen täglich Milch
und Brot genug, denn er hofft auch auf einen Anteil an dem
großen Fund . He Nettcl , wachst du? ruft die Eine . Freilich, er¬
widerte sie; das Stroh ist gut ; aber ich Hab heute schon zu viel
geschlafen. Du mutzt ja krank sein, solltest aber nicht soviel schla¬
fen, sonst glaubcns die Leute nicht. El Iah sie glauben , was sie
wollen ; ich schlaf wenn mirs schmeckt. Aber hör Franzel , was
machen denn unsere Alten droben auf dem Berg ? Was werden
sie machen? Geld herausgraben . Wo kommt denn das Geld her?
Was weiß ich das ! frag wo's hinkommt. Unser Alter wirds wie¬
der versaufen, wie ers allemal macht, wenn er etwas hat ; und
dann kriegen wir Schlag und die Mutter auch, wenn sie uns hel¬
fen will . O manchmal .kriegt er auch, wenn sein Zopf recht lang
ist, datz er nicht mehr recht auf den Füßen stehen kann, wie eine
zweibeinige Kachel. Wenn sie nur recht viel finden täten , dann
hätten wir doch auch etwas davon . Nun was hätten wir denn?
Ha Schuhe und Strümpfe und ein rotes Kleid und ein Paar Ohr«

'Mären seit 1. April 42,67 Milliarden Mark anfgewenbeL.
In der Verichtsdekade trat eine Nückeinnahme von 12,29
Milliarden Mark ein , da beschaffte Devisen für Bezahlung
von Auslandsgetreide verwendet wurden.

Do » der Wohnungsnot.
Die Zahl der fehlenden Wohnungen beträgt in Deutsch¬

land jetzt weit über 1,5 Millionen . Da sie sich im Oktober
1920 auf rund 800 MO belief , hat sie sich in knapp zwei
Jahren verdoppelt . Deutschland hat einen jährlichen Be¬
darf an Wohnungen von IM 000. Tatsächlich sind in den
letzten vier Jahren insgesamt nur 180 OM neue Wohnun¬
gen geschaffen worden , während das im Herst des vori¬
gen Jahres im Reichstag angenommene Wohnungspro¬
gramm die Einrichtung von jährlich 200 000 Wohnungen
vorsah . — Infolge der Kriegsereignisfe hat aber auch eine
gewaltige Einwanderung nach Deutschland stattgefunden,
die ein bezeichnendes Licht auf die Schicksale der Deutschen
außerhalb der gegenwärtigen Neichsgrenzen wirft und in
wirtschaftlicher Beziehung umso schwerer wiegt , als Deutsch¬
land infolge des Versailler Friedens beträchtlich kleiner
geworden ist. Die Zahlen beruhen auf möglichst genauen
Schätzungen und Aufzeichnungen zahlreich »! Hilfsorgani¬
sationen . Es kamen nach Deutschland 190—200 000 Aus¬
ländsdeutsche (darunter 20 000 aus den Kolonien ) , 120 MO
Elsaß -Lothringer , 8000 ans anderen abgetrennten Gebie¬
ten . 7S0M Deutschstämmige aus Rußland , 20 OM Balten
und dazu noch 80—60 OM Ostjude « , im Ganzen nahezu eine
Million Menschen . Nicht eingerechnet sind die jüngsten
Einwanderungen aus dem abgetretenen Teile Oberschle¬
siens . Dieser Einwanderungsziffer steht eine Zahl von
83 OM bis Ende 1921 Ausgewanderter gegenüber , von
denen etwa evangelischer Konfession sind.

Segelflug auf der Schwäbischen Alb.
(STB .) Münfinge «, 17. Okt . Da der langgestreckte , steil¬

abfallende Nordrand der Alb besonders geeignet für die
Ausführung von Ueberlandftügen ist, will der Flugtech¬
nische Verein Stuttgart demnächst versuchen , von der Mün-
singer Gegend aus Ilsberlandfliige um den von dem Flug¬
zeugbauer Fokker ausgesetzten Preis für den ersten motor¬
losen Neberlandflug von 28 Kl . auszuführen . Das Stutt¬
garter Segelflugzeug , das hiezu verwendet wird , erfährt
zurzeit noch einige bauliche Abänderungen , die sich auf
Grund der Erfahrungen beim diesjährigen Rhönsegelflug¬
wettbewerb nahegelegt haben . Nach Abschluß dieser Ar¬
beiten soll das Flugzeug sofort hierher befördert werden.

*

Stmmszhein ^ 16. Okt . Heute wurde hier der frühere
hiesige Gemeindepfleger , Thomas Baußer,  der ein Alter
von M Jahren erreicht hat , zu Grabe getragen . Vis vor
14 Tagen war der Verstorbene noch in bewundernswerter
Frische und Lebendigkeit , er war einer jener Gestalten , die
in ihrer derben , urdeulfchen Art Respekt einslößen , die aber
leider immer seltener werden . Herzerfrischend war es , den
hühnenhaften aufrechten Greis mit seinen silbernen Lok-
ken wandern zu sehen ; seine rüstigen Schritte gaben Zeug¬
nis von einem energischen Charakter und festen Willen.
30 Jahre lang war der Verstorbene Gemeindepfleger in
hiesiger Gemeinde . Für seine treuen Dienste erhielt er
vor dm Kriege den Württembg . Friedrichsorden . Nach¬
dem im Jahre 1914 seine Ehefrau gestorben war , mit wel¬
cher er kurz zuvor die Goldene Hochzeit feiern durfte , zog
er zu seinem Sohne , dem Oberlehrer Lauster in Merklin¬
gen . Hier , blieb er bis zu seinem Tode . Seine Heimat¬
gemeinde hat der Verstorbene innig geliebt und regen An¬
teil an den Begebenheiten in der Gemeinde genommen bis
zu seinem Tode . Er war der letzte Ileberlebende von den
Gründern des hiLrgen Gesangvereins und ließ es sich im
vorigen Jahr nicht nehmen , an der Jubiläumsfeier des
hiesigen Gesangvereins als 89jähriger teilzunehmen . Der
Kriegerverein Simmozheim , dessen Ehrenmitglied der

ringe bis auf die Achsel, weiht wie die kleine Salme , wo ihr
Vater das große Los in der Lotterie gewonnen hat . Nun , und
was tät uns das nutzen? Wie du auch fragen magstl Du gingst
doch lieber in Schuhen als barfuß und lieber in schönen Kleidern
als in solchen Fetzen, wo man uns immer für Zigeunerkinder
hält ; und der Esel würd auch abgeschafft und wir täten dann in
der Kutsche fahren . Weiter weißt du nichts? Da wützt ich noch
Besseres. Hörst du, Rettel , ich sag dirs allein ; aber ich möcht
gern lesen lernen , wie die Kinder in der Stadt , dann hält ich
nicht soviel Langeweile und würd gescheiter als ich bin . Ich
möchte gescheiter sein als der Vater und als die Mutter und als
der Rudi . Dann ging ich durch und sie würden mich nicht mehr
finden. So und mich tätest du sitzen lassen? Kannst ja auch mit.
Wenn nur ich einmal recht gescheit wär , ich wollt dir schon auch
durchhelfen. Aber von was denn leben? Meinst ich möcht bet¬
teln mein Leben lang . O wie du auch so dumm rausschwätzst!
Wenn sie das viele Geld finden, dann nehmen wir davon und
können alles kaufen, was wir brauchen. Ja , die geben dir nichts
davon, die Werdens schon verstecken. Wenn ich aber gescheiter bin
als sie, dann find ichs auch, sie mögens verstecken wo sie wollten.
Ja wenn . Weißt du was , jetzt wollen wir schlafen und uns was
Gutes träumen lasten, vom Reichwerden und vom Lesenlernen
und vom Durchgehen; imd wenn » uns etwas böses träumt , so
ists doch beim Aufwachen nicht wahr.

Franzel hat sich schon aufs Ohr gelegt, und Uetz bald die
Schlafmusik hören, Rettel folgte ihr nach, und als sie aufwach¬
ten, war schon Heller Morgen , und die fleißigen Schatzgräber
lagen bereits neben ihnen im Schlafe. Nachdem ihr nun das Ge¬
spräch der beiden Kinder gehört habt , könnt ihr vielleicht eher
beurteilen , obs ihnen zu wünschen ist, datz der Schatz gefunden
werde. Zugleich werdet ihr euch hoffentlich angetrieben fühlen,
dem himmlische» Vater z» danken, datz er euch keine solche Eltern

Verstorbene war , gab Um veä >ienten Männe das letzte'
Geleite und legte ihm einen Kranz am Grabe nieder . Wie
schon erwähnt , starb Baußer in Merklingen , wurde aber
seinem Wunsche gemäß in seiner Heimatgemeinde neben
seiner treue « Gefährtin zur Ruhe bestattet . Die treffen¬
den Worte des Geistlichen , Pfarrer Uber, „Ei du from¬
mer und getreuer Knecht , du bist über Wenigem getreu
gewesen " wollen auch wir zum ehrenden Andenken an den
Verstorbenen bekräftigen . — Anläßlich der Schilderung
einer Schlägerei von jungen Burschen in Weiloerstadt
wurde berichtet , daß zahlreiche Verhaftungen dieserhalb
u . a . auch hier vorgenommen worden seien . Wir erfahren,
datz hier niemand verhaftet wurde.

(STB .) Venningen b. N „ 18. Okt . Farrenhalter und
Hirschwirt Vogel von hier geriet beim Nachhausefahren
von Beihingen nach Benningen , dem Neckar entlang , in
der Dunkelheit in den Fluß und ertrank . Er stieg vom
Fuhrwerk ab , während seine Begleiter langsam weiter¬
fuhren . Auf die Hilferufe eilten letztere herbei , konnten
jedoch im Dunkeln keine Hilfe leisten . Das Absuchen des
Ufers am frühen Morgen war ergebnislos.

(SCB .) Ul « , 18. Okt . Der Eemeinderat hat beschlos¬
sen, für M Millionen Mark Notgeld herauszugeben . Seit
gestern sind die Scheine im Verkehr und ab und zu kann
man schon einen neuen Tausender oder einen grünen Fünf-
Hunderter sehen. Die Umlaufzeit ist vom Reichsministe¬
rium auf 2 Monate begrenzt worden , doch bleibt Verlänge¬
rung Vorbehalten.

Süd-,Volks-M LandMrlsiW.
Der Kurs der Reichsmark.

Oer Dollar stand gestern auf 2835 Mark , der Schweiz :r
Fvanken auf 532 Mark.

Märkte.
(SEV .) Weilderstadt . 18. Okt . Dem Vieh markt

waren 200 Stück zugeführt und zwar : 12 Schaffochsen,
32 Jungstiere , 36 Kalbinnen , 7 Kälberkühe , 36 ältere
Kühe , 77 Stück Einstellvieh . Bezahlt wurde für Schaff¬
ochsen 90 000—97 OM -4t, jährige Jungstiere 28 MO bis
30 OM. Kälberkühe 98 000—120 OM, Kühe in Milch 88 0(H
bis 90 OM -4t, trächtige Kalbinnen 110 MO—123 OM, Ein "
stellvieh 33 000— 42 OM, je das Stück . Trotz der dringen¬
den Feldgeschäfte war der Markt gut besucht. — Der
Schweinemarkt war mit 26 Läufer - und 684 Milchschwei¬
nen erfahren . Ein Paar Läufer kostete 16 000— 19 OM -4t,
Milchschweine 1. Sorte 7000 -4t, 2. Sorte 68M °4t, 3. Sorte
4800 -4t. Verkauft wurde alles.

(SCB .) Ellwange «, 18. Okt . (Viehmarkt ) . Der Vieh¬
markt war sehr gut befahren mit 17 Farren , 138 Ochsen,
110 Stieren , 182 Kühen , 39 Kalbinnen , 174 Stück Jung¬
vieh und 83 Kälbern , zusammen 723 Stück . Da die Groß¬
händler fehlten , ging der Handel in Ochsen und Stieren
ziemlich flau , auch in Kühen und Jungvieh wurde bei den
hohen Forderungen kein großer Umsatz erzielt . Die Preis-
forderungen sind wieder gegen den letzten Markt bedeu¬
tend gestiegen . Verkauft und erlöst wurden für 1 Paar
Ochsen mit 30 Ztr . 300 000 -4t, mit 28 Ztr . 270 OM -4t. mit
2730 Pfd . 278 MO -4t, 28M Pfd . 292 MO -4t, mit 2470 Pfd.
260 MO -4t. mit 3090 Pfd . 309 000. 1390 Pfd . 137 310 -4t.
ein Paar mit 31 Ztr . 320 OM -4t, 291L Ztr . 293 OM -4t,
31 Ztr . 920 OM -4t; ein Rind mit 780 Pfd . gleich 80 OM -4t,
eine Kalbe ! mit 840 Pfd . 73 920 -4t, ein Farr mit 860 Pfd.
77 400 -4t, Kühe erzielten IM OM bis 128000 -4t. Mit der
Bahn gingen ab 12 Wagen mit 162 Stück . ( Jpf - u . Jagstz .)

(ECB .) Buchau , 18. Okt . Der Viehmarkt  war nur
schwach befahren . Es kosteten Jungvieh 20 MO—4000,
trächtige Kalbeln 80 000— 100 000 -4t, Schweine pro Paar
8000— 10 MO -4t. Der Handel war flau . — Dem Obstmarkt
war Obst in reichlicher Menge zugeführt . Mostobst kostete
180—230 -4t, Mostbirnen wurden schon um 140 -4t ver¬
kauft , Tafelobst 200—480 -4t. '

gegeben hat, daß ihr das Glück einer christlichen Erziehung ge¬
nießet, vermöge welcher ihr vor diesen armen, verwahrlosten und
rohen Kindern so viel voraus habet. Womit habt ihr diesen Vor¬
zug verdient?

Wir wollen die Alten grabe« lassen und weiter ziehen. Ich
denke, ja; werden schon erfahren, ob sie etwas gefunden haben
oder nicht. Unterdessen sehen wir uns nach Theodor um, den wir
ganz aus dem Gesicht verloren haben. Wenn er wüßte, datz wir
uns so lebhaft mit ihm beschäftigen— nun er weiß es freilich
nicht, denn er ist ja schon lange tot — aber wenn er noch lebte,
und er wüßte es, so würde er vor Verlegenheit ganz schamrot
werden, wie der Mann, den ich neulich unter den Händen-Hatte.
Der geht droben auf dem Berg in der Nähe des Herdwegs spa¬
zieren in aller Früh, ganz allein , in stiller tiefer Einsamkeit,
keine Seele weit und breit. Mutz ihm ein kleines Steinchen in
den Strumpf gekommen sein, und das kann einen incommodleren,
wenns auch nur so groß ist, wie der Diamant eines Glasers, und
zudem reitzts bald ein Loch in den Strumpf. Er setzt sich also an
den Rain , zieht die Stiefel aus , und dann den Strumpf, und
kehrt ihn um, damit er das Steinchen, das aber kein Diamant ge¬
wesen ist, Herauskriege. Dabei steht er sich immer um, ob ihn nie¬
mand beobachtet; er weiß aber nicht, datz ich in der Hospitalstvatze
aus einem Dach stehe und einen Tubus probiere, in welchem mir
gerade der Mann mit seinen sorglich umherschauenden Blicken
vors Gesichtsfeld kommt und datz ich indiskret genug Lin, ihn zu
betrachten, bis er weiter geht. Ich kannte den Mann nicht; aber
wenn er mir heute auf der Straße begegnete, wollte ich ihn
gleich wieder kennen. Wenn dieser Mann gewußt hätte, datz ich
ihn so aufmerksam und genau beobachtete, wie wäre er in Ver¬
legenheit gewesen, wiewohl es ja nichts Unrechtes war, was
er tatt ,

Fortsetzung folgt.



Unsere Dörfer und ihre Namen.
Von Hans Reyhing.

Hätten wir ein Bilderbuch , darin alle unsere Dörfer aufge-
no, :men wären , jedes auf einem besonderen Blatt — nicht satt
sehen konnten wir uns an dem schönen, reichen Buch. Gewiß,
immer wieder ähnlete ein Bild dem andern , und das ganze Buch
würde uns anmuten wie der hundert - ja tausendfache Ausdruck
eines lieben und trauten Gedankens — Heimat , Dorfheimat!

Schon die Namen haben einen heimeligen Klang . Hören wir
z. B . einmal : Gerlingen , Ettlingen , Renningen (bei Leonberg),
oder : Jngcrsheim , Heutingsheim , Höpfigheim, Mundelsheim
(am Neckar bei Ludwigsburg und Besigheim), oder : Gospolds-
hofen, Hcrlazhofen, Eebrazhofen (bei Leutkirch) — und so könn¬
ten wir fortmachen mit gleichauslautenden Gruppen . Sie alle
klingen lieblich zusammen wie der Reim eines Gedichtes, wie
Heimatglockenklang, und es will sich dem nachdenklichenMenschen
die Vermutung aufdrängen , als halte ein innerer Sinn und eine
verborgene Kraft die Namen zusammen. In der Tat , diese Dör¬
fer haben immer etwas Gemeinsames und erzählen in ihren Na¬
men ihre Geschichte. Es ist uns allen bekannt , daß die Orte mit
„ingen " als Endung alamannische Sippensiedlungen , d. h. Fa¬
milienniederlassungen sind, also alamannische Urdörfer . Auch
ein hohes Alter haben die Dörfer mit der Endung „heim".

Oder nehmen wir einen andern Strauß aus dem Riesenge¬
binde der Ortsnamen heraus — Ortsnamen mit „stetten" ! Wir
fahren mit der Eisenbahn nach Ulm : Amstetten, Westerstetten,
Beimerstetten liegen an der Bahn und zur Seite ganze Nester,
links : Schalkstetten, Weidenstetten , Neenstctten , Gerstetten , Söhn¬
stetten, rechts: Radelstetten , Scharenstetten , Feldstetten , Donn-
stetten, Erabenstetten , oder gegen die Mitte der Alb : Mehr¬
stetten, Apfclstetten, Dürrenstetten , Erbstetten , Ehestetten , Oeden-
waldstetten , Oberstetten , Pfronstetten , Aichstetten, Huldstetten,
viele von ihnen stattliche Dörfer mit großer Markung . Also
müssen sie wohl entstanden sein zu einer Zeit , da die Welt noch
nicht weggegeben war , bald nach den „ingen"-Orten.

Häufig finden wir auch die recht freundlich und heimelig an¬
mutenden Endungen „Hausen" und „Hofen", die gar nichts ande¬
res sind als eine alte Mehrzahl von Haus und Hof, z. B . zu

^snem Haus an der Jagst kommen noch mehrere, und nun geht
^ .,an ,Lu den Jagsthausen " und der Platz erhält den Namen
Jagsihausen . Oder zum Hof eines Dietbold bei Leutkirch werden
noch andere gebaut , und nun heißt es ,LU den DietbolLshofen"
oder Diepoldshofen.

Ihre besondere Geschichte erzählen di« Namen der Dörfer,
deren Endungen den natürlichen Ort der Niederlassung oder seine
Art , den Vodenwuchs usw. bezeichnen: berg, buhl , bol (Hügel),
first, stauf (- -- fußloser Becher in umgekehrter Stellung ), wang
(Wange , gerundet « Erhebung ), tal , loch (von loh — wald ),
Winkel, gehr (spitziges Stück), schieß(oorspringendes Stück), Horn,
eck, stein, ried, moos, aue, ach, bach, brunnen , feld, fels, see, hülbe,
wald , Holz, Hardt (Weidewald ), buch usw. Orte mit diesen Na¬

men liegen alle auf ehemals weniger einladendem und weniger
zugänglichem Boden, im Schwarzwald , Welzheimer und Murr¬
hardter Wald , in den Ellwanger , Löwensteiner und Waldenbur-
ger Bergen , im Hohenlohifchen und zerstreut auch im Oberschwä¬
bischen, also in den Waldgebieten (urspringlichen Urwäldern)
unserer Heimat . Auch das Hohenlohische gehörte ja ehemals zu
ihnen, weil die Römer auf eine weite Strecke vor dem Limes
keine Niederlassungen erlaubten und so größtenteils Urwald ent¬
stehen mußte.

Die ältesten Dörfer , die auf ingen , heim , stetten, stehen aller¬
meist auf altbewohntem und -bebautem Boden . Schon die Men¬
schen der Steinzeit haben hier gelebt und gearbeitet , vor mehre¬
ren tausend Jahren schon, dann Kelten und Römer . Bodenfunde
beweisen es tausendfach. Aber in den genannten Wald - und
Berggebieten und in manchen Teilen Oberschwabens waren un¬
sere Vorfahren vor etwa 700—900 Jahren die ersten, die mensch¬
liche Niederlassungen gründeten . Jene anderen Gegenden waren
im allgemeinen waldfrei , diese aber mußten mit Axt und Spaten
in der Hand gerodet werden, und erst nach mühseliger Arbeit
konnten hier Felder angelegt werden und erstanden hier einfache
Häuser. Aber heute noch rauscht in den Namen der Dörfer der
alte Wald : Burgholz , Breitenholz , Kohlwald , Eaugenwald , Tho¬
mashardt (Hardt -Wald ), oder blitzen Axt und „Neuthau " (mit
der man die Wurzeln der Bäume herausreutete ) auf : Reute *),
Reutti , Bergatreute , Ottmarsreute , Blitzenreute (alle im Ober¬
land ), oder erzählen die Namen selbst von der Arbeit der Wald¬
bekämpfung : Langenbrand und Engelsbrand im Schwarzwald,
Schwendi bei Lauphcim , Schwann und Weltenschwann ebenfalls
im Schwarzwald (von schwenden— schwinden machen) und rufen
die Tage in Erinnerung , da der Wald besiegt wurde und der
Rauch erstmals aus dem feuerflackernden Herd in die Höhe stieg,
während aus den kleinen Fenstern ein Heller Lichtschein keck in
die Nacht des Urwaldes hinausfiel.

*) Es gibt etwa 20 „Reute ", meist in Oberschwaben.

Wie ein Maurergeselle
eine Vaurentochter gewinnt .*)

Von AugustLämmle.
In cmem Flecken am Fuß des Welzheimer Waldes ein armer

Teufel von einem Maurergesellen , aber ein lustiges , lediges Blut,
hatte auf dem Jahrmarkt eine fremde Vaurentochter kennen ge¬
lernt und sie fröhlich geschwenkt im Tanz . Sie war das einzige
Kind ihrer Eltern gewesen und jetzt eine Waise, hatte ein nettes
Bauerngut , auch brav Batzen und war gut beieinander , so daß
sie für einen armen Schlucker wie unseren Maurer ein wahres
Herrenfressen vorstellte.

Der aber gedachte bei sich: Nutzt es nichts, so schadt's auch
nichts, fing an und machte ihr in aller Bescheidenheit ein wenig

*) Aus „Bunte Geschichten", einer prächtigen Sammlung von
Mären und Schwänken, Verlag Strecker u. Schröder, Stuttgart.

Näucĥ vor , daß er daheim auch was habe,' dies un8" sell, und (ak
ihr schön und erregte ihr Wohlgefallen.

Und als sie weiter tanzten und sich so gut ineinander schickten
und nachher noch ein Eläslein Wein selbander genossen, da wur¬
den sie eins , er solle ihr Gütle besehen und sie solle sein Sach
besehen; und so sie beide befriedigt wären , so wollen sie sich zu¬
sammenfinden und Hochzeit miteinander halten.

Unser junger Luftibus stellte sich auch nächsten Sonntag pünkt¬
lich bei der Begehrten ein und wurde wohl ausgenommen. Und
hatten sie sich am Marktag gefunden und Wohlgefallen eins am
andern gehabt beim Tanz , so heute noch mehr : er freute sich an
Haus und Hof, wo alles reicher war , als sie gesagt, und an ihrer
schicklichen und ruhigen Art , sie an dem hübschen Burschen und an
seiner Freundlichkeit und Fröhlichkeit. Und als sie am Abend Ab¬
schied nahmen, da trennten sich die Hände schwer; und sie ver¬
sprach, im Lauf der Woche ihn heimzusuchenin seinem Dorf.

Die junge Bäuerin kam bald und unangemeldet und fand den
Freund fleißig bei der Arbeit . Sie hielt sich nicht dran auf , daß
er vielfach geflickte Kleider trug , ja sie legte ihm das als Spar¬
samkeit aus , denn sie sah mit den Augen der Liebe.

Der Geselle führte seinen Besuch erst ins Wirtshaus , wo sie
einen kleinen Imbiß einnahmen , und dann durch Obstgärten und
Wiesen hinaus aufs Feld , wo seine Güter liegen sollten. Er re¬
dete klug und ein wenig selbstbewußt von der Schönheit der Land¬
schaft und rühmte die Güte des Bodens . Und als sie da an einem
schönen Obstgut, wo die roten Aepfel und die gelben Birnen
durchs Laub schimmerten, und dort an einem braven Kartoffel¬
acker vorbeikamen, schlug er mit der Hand , wie zur Bekräftigung,
auf die Flickbletze seines Eewairdes und sagte: „Das Stück gehört
mir !" und : „Das Stück ist auch mein !" Im Weitergehen zeigte
er ihr im Tal eine fette Wiese und am Verghang einen braunen
Weinberg , patschte, wieder wie um der Sache Nachdruck zu geben,
auf die grüne Juppe und die braune Hose und sagt : „Das braune
und das grüne gehört auch mir !" Dazwischen redete er munter
dies und das von Anbau und Ernte , von Leben und Arbeit und
lobte mit vorsichtigen Worten , wenn sie auch etwas dazugab. So
kamen sie auf eine Anhöhe, wo man den ganzen Zehnten übersah.
„Fa, " sagte er, „ich habe hinten und vornen noch manches Stück¬
lein und manchen Bröäel, " und meinte seine Flickbletze; sie aber
meinte Garten und Feld.

Die Bauerntochter war selig, da alles so und über Erwarten
zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen . Also gingen sie zusammen
noch am gleichen Abend ins Pfarrhaus und aufs Rathaus , be¬
stellten das Aufgebot und machten nach ein paar Wochen Hochzeit.

Nachher stellte es sich freilich heraus , was er mit den bra inen
und den grünen Stücken gemeint ; aber da er ein braver fleißiger
Kerl war und sie ihn lieb hatte , und da er zu seiner Entschuldi¬
gung sagen konnte, daß er aus Liebe zu ihr und um sie zu ge¬
winnen so getan , so verzieh sie ihm bald und schickte sich mit guter
Miene in die Sache.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Seitmann.  C «lw.
Druck und Verlag der A. Oelfchläger'fchen Buchdruckerei. Calw

Amtsgericht Calw.
Im Handelsregisiek für Einzeifirmen wurde heute

einzeiligen die Firma : Garnhaus Heinrich Rühle i» Calw;
Inhaber : Heinrich Rühle, Kausman» ln Calw.

Den 17. Oktober 1922.
Odersekretär Dürr.

Oberhaugstett.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen zum SchlachtenDie hiesige Gemeinde verkauft einen zum Schlachten

beslim»>:c'.i

und wollen Angebote nach Lebendgewicht bis Montag,
den 23. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr, ans dem Rachaus
av ,̂.geben werde».

Den 18. Oktober 1922.
Schulthctßenamt : Proß.

Unsere allgemeine Sparkasse verzinst
jeden angelegten Betrag mit 4 °/o.

Kein Kursverlust!
Spar - und Vorschußbank  Calw.

Ein jchwarzgrauer kleiner
Halbhund zugelaufen.

Derselbe kann gegen Er¬
satz der Unkosten mnerhalb
5 Tagen abgeholt werden bei
NirichErhardt, Emberg.

Frische ,

Kabeljau
Stammheim.

Verkaufe einige Bäume mit

Tasel -Obst
Kober , be m Rathaus.

Zwei fast neue
Bettstellen
hat zu verkaufen . Preis
Mk . 4000 .-- . Anzusehe»
von abends h,6 Uhr ab.

Wer, sagt die Gcjchasls-
sstllc ds. Blattes.

Freitag vormittags
von 9 Uhr ab gibt
es auf der Freibank

Ein guterhaliener
Hochzeits-Anzug

miitlere Größe, ist
gegen 3Ätr . 0-Mehl
oder 5 Itr . Weizen

abzugeben.
Angebote unter S . W . 244

an die Ge>chästsst. ds. Bl.

Neuen , schwarzen
Ueberzieher

sowie feldgraue«
Paletot

beide Mittlere Größe, ha!
preiswert abzugeben.

Christian DUtus,
Schneidermeister, Hirsau.

Bücher za Geschrchwecktl
EM

veutschlanck
unck äas angelsächsische

weltherrschaftsziel
von Otto Zellmann

geh. M. 90 .—. 3n Halbleinen geb. M. 150.—
(auf holzfrei Papier geckruckt)

Vas Urteil cker Vernunft
Versuch einer gemeinverstäncklichen Darstellung über Ursprung
unck gesetzmäßige Entwicklung ckes geistigen unck seelischen Gebens

von Otto Zeltmann
geh. M. 120.—, geb. M. >80 .-

ver Srenzertragsausgleich
bei Ködert Liefmann unck sein Zusammenhang

mit äer Srenznutzentheorie
von vr . Brnolä Küpper

Lin versuch cker Otefergrünäung unck Susainmenfügung cker in
ihren wert - unck Nutzenlehren von H. H. Soffen, w . St. Jevons,
0. Menger, L. walras unckN. Liefmann gelieferten Bausteine

zu einer einheitlichen Nutzeniehre.
114 Seiten, geh. M. 90 .—

Elementarschrist
unä Elementar -Hesemethocke

Swci Hilfsmittel für ckas1. Schuljahr
VON I . Beck , Mitteischullehrer

Kart. M. 30 .—

vie Zerstörung Ealw 's
im Dreißigjährigen Krieg

am iO. September 1634
von Johann Valentin Bnäreä

geheftet M. 25 .—.

Erhältlich in äen Buchhanälungen.

Klfreä Viesinger
Maria viesinger

ged. Kretz

vermählte
IVeilckerst aät Geislingen Stg.

Öalw Laiw

Am Sonntag  findet
im GrWsz.Wsldhgrn bi Aid LieSenM

statt, wozu freundlichst eingeladcn wird. - - -alE
Mehrere Hundelreunde .

MM
für Pferde und Vieh eingetroffcn

Adolf Lutz.
S . che für sofort

zwei tüchtige
MSdHr«.

Eberhard , z. „Faß"
Bad Teiuach.

Wer will rasch und
glücklich

heiraten?
Auskunft gegen Rück¬

porto durch
H. Nagl . Ravensburg.

Kastieior.
Ordentliches

MAS
für Haushalt , bei guter
Bezahlung und Behandlung

sucht
Frau Schuepf , Möbel¬

lager , Pforzheim,
Durlachcrstrage 8.

>»» » . In Calw oder Um-
gcbuiig kleine,

MMljNlWS
M Ladk» 0S. M
zi lüuhkli tt ichl-

Angebote unter A. P . 244
an die Geschüjisst. ds. Bl erd.

»AM
an solide» Herrn

NE, " zu vermieten.
Angebote»nt. M . M . 244

an die Gcjchüstsst. ds. Bk

A:Delle
baut "HKE

Fr . VolZ,
Oberrerchetwach.
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